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Meine Gedanken

uber den

Zinngießer

2 g.
1

Difficile eſt Satiram non ſcribere.





Dem
Wohlfurſichtigen

vennn

Zinngießer
ſey

dieſes Gemahlde

uberreichet.

22. 9

Mlier uberreiche ich Jym ein Ge
d mahlde  welches vollig nach

Seinem Geſchmackeiſt. Er mages

entweder dem Trappenſchutzen, der

2 Biblio



Bibliothek der elenden Scriben
ten, oder ſcuriliſchen Briefen, und

dergleichen Gemahlden beygeſel

len; ſo wird es in gewiſſer Be—
trachtung ſeinen Nachbarn nicht

unwurdig ſeyn. Er kann es zu ſei
ner Empfehlung brauchen, wenn

Er dermahleinſt wieder auf die

Heyrath gehen will: Denn als—
denn wird er vielleicht kurze Reſo

lution bekommen, und nicht lange
in ſchreckhafter Erwartung we
gen des Ausganges bleiben durfen.

Er wird es als einen Paß auf
kunf

 Siehe den Ochſen.



kunftiger Reiſe brauchen konnen,

wenn Erzu einem Thore eingehen,

oder das Handwert begrußen wird:

Denn ſo wird man Jhm einen
Zehrpfennig ohne Anſtand reichen,

um ſich Seiner bald zu entledigen.
Er kann es auch als ein Ordens

Zeichenanhangen, um damit zu
beweiſen, daß Er, wenn Er es

noch nicht iſt, doch verdiene der

Obermeiſter in Seiner Jnnung zu
ſeyn. Treibet Jhn aber Seine
Großmuth an, ſo wie Er es beyh

andrer Gelegenheit gethan, wenn

Jhm ein Gemahlde zugeſchickt

*3 wor



worden, daß Er es an einen un
ſaubern Ort tragt, und Er thut

es aus Abſcheu fur ſeinem eigenen

Geſichte; ſo habe ich auch nichts

darwider. Es wird nicht an Leu
ten fehlen, die es als ein Denkmaal

unſrer aufgeklarten Zeiten, und
eine Schilderung des ſchonſten
Geiſtes in ſeiner Art dennoch auf.

heben werden.

Ein
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Jl ſun zechrtes Publicum wird ſich
Zi  ſtt vielleicht wundern, daß ein
 Zinngießer mit ſo erſtaunens

wurdigen, und ſinnreichen Einfallen her

vorgetreten iſt.  Ein Theil ſeiner Be
wunderung bber wird wegfallen, wenn ich
die Grunde! angebe, warum er eben in
dieſer Perſon aufgetreten iſt. Es wäre
ſchon  genug, wenn ich ſagte, daß es ei

gentlich ein politiſcher Kanngießer ſen.
Allein, ich habe noch andere Vermuthun

*4 gen,
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gen, warum er ſich in dieſe Perſon ein
gekleidet hat. Einmal) weik er bisher
ziemlich Silber und Gold zur Erbauung
ſeiner lieben Landesleute gegoſſen und
geſchmolzen; ſo iſt ihm nichts mehr ubrig
geblieben, als nunmehro Zinn mit ziem

lichen Zuſatz zu gießenz und zum andern
da er bishero gegen Bekannte ſich geaußert,

daß er an einem auswartigen Ober die
Aufſicht uber Comodianten erhalten ſollttz

ſo konnte ihm nichts beguewer, einfallen,
als vorherd kinige Rollen ſelbſt zu ſpielen,
und beſotbers kinen Behttag du Hyſlbacgs

politiſchen Kanngießer an gneiner eigeuen
Perſon zu thun. Es gehet ihm absr/
wie es vielen erganatn andie dus Jhrige

verthan/ in Schulden. fig uhtt die Ohren

ſitzen, und nunmehro furtreflich von der
Oekonomie  Camnmetalipſſſen ſchaft und Po

litit raiſonnirej fonhen /ſe tie ejn dabo

Oeko
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rant von Goldmachen prahlt, und ſich
doch fkaum des Hungers erwehren kann.

Jch werde aber noch einen nahern Grund
ungeben konnen, warum er unter die po
Kitiſchen Kanngießer gerathen iſt. Jn ſei—

untr Schrißtnwiderrath er mit groſſer Ver—

graulichkeit; ſeinen lieben Landsleuten das
VBrandeweinbnennen und Trinken; aber
nicht deswegen, als wenn er etwa kein
aiebrgbernvon Brandemweintrinken ware.
Diefes gar nicht, ſondern weil ihm vor
kurzem ein  Schnaps von Molsdorf aus,

Beynahe ihm und ſeinen geiſtreichen Pro,
jokten den Untergang gebracht hat. Denn,
ſo erzühlttemannghe der Zinngießer ſich
auf ſeinen. Pegaſus ſetzte; ſo nahm er noch

einen guten Schnaps, wie ſeine Gewohn
heit iſt, zur fich, und jagte mit demſelben

fort. Zwaymahl warf es ihm herunter,
ſetzte ihm den Huf in den Backen, ins Au

5 ge/
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ge, und in die Rippen, zertkat ihm den
Aeni, daß er einige Wochen die Stube hat

huthen muſſen. Durch dieſen Zufall mag

ſein Gehirn ſo ſehr erſchuttert worden ſeyn,

daß man von dieſer Periode:an ſicher auf
ſeine bisherige verwirrte Denkmitart utid

Verhalten ſchließen kann. Wenn Triſt—
ram Schandy einen Rornuluon dieſen
Helden hatte ſcthreiben ſollen 35. Jonwurde er

aus dieſem Umſtande allein alle Thaten
ſeines Helden; vor oder· ruckwatrs) mehr

oder weniger, haben hetleiten konnen, ſo
wie  Winkelmanuri aus binem Etutpf ders

Herkules deſſen zwolf Arbeiten herleitete.
Es iſt aber hochſt wahrſcheinlith) daß ſeik

Hang zum Sauffen ihnn ſchön' langſt zu

ſeinen Ausſchweifungen veuleitet hat'
Denn wie ware es moglich, daß ein Zinn
gießer von geſunden MenſchenVerſtande

zu ſolchen Handlungen fahig ware welche

er
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er bishero verubet? Denn ſeitdem er als

ein gelehrter Kanngießer, vom Jungen
an bis zum Meiſter in der gelehrten Gief
ſerey gelernet hat; ſo hat er beynahe nichts

auders als Nachttopfe mit ſatyriſchen Ver
dierungen gegoſſen, womit er 1) erhabene

groſſe Hauptet, 2) groſſe und verdiente
Griehrte auf bluhenden Univerſitaten,

z) Freunde und 4) Feinde, 5) ſeinen ver—
dienten rehret,“ 6) Dliener der Religion,
und 7) die Religion ſelbſt zu beſudeln ge
ſucht, und weil ihm alſo nichts mehr ubrig

warz ſo ſucht er nunmehro ſeine hohe
Obrigkeit zu. heſchmutzen, und die Unter

thanen wider ſie aufzuhetzen. Hier fallt

mir

Siehe ſteben Satyren, worinne er Jhro
„väbſtliche Heiligkeit fur den groſten He—

xenrmeiſter erklärt. 2) G. die ſeuriliſchen

Bricſe.
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mir ein, was die allgemeine deutſche; Bln
bliothek im ioten Bande 1otes Stuck pag.

129. bey Gelegenheit der Briefe ſcurili
ſchen Jnnhalts am Ende anmerket: „Es
iſt ubrigens etwas befremdend, daß
A„die Cenſur in Erfurt, wo notoriſchet
„Weiſe, dieſe ſcuriliſchen Briefe bey eben
„dem Buchdrucker Straube gedruckt find

Adem nicht erlaubt wotden /den Antikriti

ikus uncaſtrirt zu drucken, gegen eine of

:..nffentliche,
l

1.

Briefe. y Als ihm vor kürzem ein Manu

beſuchte; heh deſſen Abfchied e ihm ſei
ne Freundſchaft und behin erſten Auegang

ſeinen Beſuch verſpruch; fo goß er anſtant

dieſes Verſprechens einen Nachttopf,

ſammlete ſeinen guten Vorrath in demſel—
ben, um mit erſter Gelegenheit, ohne

Kopfweg zu ruffen, denſelben auszugieſ—

ſen. Doch hat er ſichs noch nicht ge
trau:



Afentliche, auch nach den Civilgeſetzen ſo

/ſtrafbahre Mißhandlung verſchiedener
y/wurdigen Gelehrten hat gleichgultig blei

V/ben konnen. Die Folgen, die hieraus,

N/and aus der eigentlichen Schreibart in
nbibliſchen Redensarten zu ſpotten, zu
/niehen ſind, konnen leicht dem Leſer ſelbſt

yuberlaſſen werden,  Und die Folgen?
Er giebt den wohlausgedachten Rath, daß

man die Pfeffernußgen ſtempela mochte,

um

trauet; ſondern hat dieſe Sammlung
ſtehen, in eine Gährung kommen laſſen,

und einen Liquor daraus extrahirt, um
U. ſfſcch f ſeinen rigenen Leib davon was zu

gute zu thun: Deun der Hund frißt, was
eeer geſpien. S. P. Gordians Zuruf an

die Salomons Boiniſche Gemeinde, we—
gen des Bahrdtiſchen Unfugs. Opus ine-

cir. 4) S. Comment. Brem. 5) G. die
5

philofophiſche Bibliothek. 6) G. unten.
5) S. den Zinngießer O.



r

14

um die Landesherrlichen Caſſen zu berei

chern. Hier wallt das Blut in meinen
Adern, und meine Galle wird rege, daß
ein Menſch, den ſein Churfurſt als einen
verhungerten Magiſter aus dem Staube

gezogen, und mit ſeiner ſchon langſt ſo

ſtrafbahren Conduite ſo erſtaunte Gedult
grhabt, es ſeinem hohen Wohlthater ſo
ſchlecht vergilt, und Deſſen Anſtalten of

fentlich raillirt. Der Zinngießer aber
meynet es nicht zum Beſten der Caſſen/
ſondern ſeine Meynung iſt, daß wenn dieſe

Pfeffernußgen geſtempfelt wurden, und
etwa einer einen Ducaten gelten ſollte,
und dieſelben ihm zu verſchlucken gegeben

wurden; ſo wurde dieſes eine herrliche
Sache fur ihn und fur ſein verdorbenes
Eingeweide ſeyn. Er aß ſie gewiß rohe.
Denn niemals ware es ihm gelegentlicher

als jetzo ſeyn. Man weiß, wie ſehr er der
Unie



Univerſitats-Caſſe verwandt iſt, wie ſein
Credit gefallen, und wie ſchwer es ihm
iſt, ſich aus der jetzigen Noth zu helfen.
(QMit dem PharaoSpiel hilft er ſich et

was.“) Seine Gießerey tragt ihm nicht
viel ein, und wenn er jemanden taugliche
Waaren verſpricht; ſo halt er auf der
Meſſe nicht ein. Jm vorigen Jahre hat

er das auswartige und hieſige gelehrte
Publikum mit ſeiner gelehrten Zeitung ge
ſchwanzt. Jm vorigen Jahre ſchlug er
an, er wolle uber ein Werk leſen, beti
telt: Die Philoſophie des Wahren, Nutz
lichen und Schonen, und ſiehe, das Buch
iſt noch nicht zum Vorſchein gekommen:;
Das Collegium verſchwand auch unter der

Hand, wie ſeine Beſoldung. Einem
hieſigen Buchhandler hat er ein anderes
Werk zu liefern verſprochen, 25 Ducaten

Vor:
m Giehe den Concert- Tag am zten Mah.



16 5——
Vorſchuß von lhm bekommen, und ſiehe
das Buch iſt abermahls nicht heraus;
aber die 25 Ducaten? Da mag der gut
herzige Verleger zuſehen. Beſonders iſt

es mir merkwurdig, daß er ſo ſehr fur die

Schutzverwandten und Armen in den Vor

ſtadten beſorget iſt. Dies kommt aber
daher, theils, weil er glaubet, daß wenn
man die Unterthanen wider die Obrigkeit
aufhetzen wollte, man ſich an die Spitze
des Pobels ſetzen muſſe, theils, weil er
bishero ſich die groſte Muhe gegeben, die—
Sprache des Pobels zu reden) und deſſen!
Umgang zu ſuchen, um durch dieſen ſich

in der Erfſchen Sprache, die der Po,
bel redet, recht feſte zu ſetzen: Denn waſ

ſen Sitten man hat, deſſen Sprache
pflegt man auch gern an

zunehmen.
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